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444 Olga Sicner: Sommernacht. — Simon Sabangour: ©aê Jt'ôffercfien.

unb ftîeg mit einem legten SDinfen bei £mnb gur
©orfftraße hinauf.

„©erne", berfprad) id) bet Same, „fteljt ge-
rabe toirb ed am fcf)onften. ©ie ©onne geht halb

unter, ©ann ried)t unb glängt ed herrlidj aud bem

Sßaffer."
„Sßie er fdjtoaßt," fagte ©ietridj lächelnb gur

©lutter, „ber (Scfjtr>ei3er!" (ffortfe&ung folgt.)

Sommernacht
2TttcF» jieljt bie helle, fdf)öne 27adE)t

Tief in ihr tperg —

llnb über ihren ©üften toad)!
©er Se^nfucfit Sdjmerj.
25dH öunHer CeiöenfdEjaft

Unb doC ©erlangen
Sinb fernere rote 2tofen aufgegangen.

2Bie raufest fie füfs,
©ie laue, fcf)öne 2Tacht!

Olga SDiener.

©aé ßöffer«hen.
Son Simon Sabangour. Stacf) bem granjofifchen überfcljt bon ïtubotf Söecferle.

3m Keinen ©ahnljof am ^fuße bed Tannber-
ged, beffen büftere ÜDlaffe fid) nod) unbeutiid) bom
©unlet ber Stacht afegeic^net, ift ed enbtidj ruïjig
getoorben. ©er ©aljnarbeiter Käufer ift barob
frof), benn er ift bon feinem Tagetoerf redjt-
fdjaffen mübe.

©eibe ööänbe in bie lüften geftüßt, fcf>aut er
erleichtert bem 21.17 Uifr-gug nadj, ber in ber

Stidjtung ber iöauptftabt babonfäljrt. ©d ift ber
leßte, ber hier in ffelbheim am Slbenb anhält.

löeute toar ber große #erbftmarft, an toeldjem
bie meiften iöänbler ber Umgebung fid) treffen.

©roben auf bem ©ergrüden träumt nun ein-
fam bie Keine ilapelle, ©od) auf bem ©träßdjen,
bad bort Porbeifüßrt, herrfdjte heute, feit bem

frühen SRorgen reged lieben.
Käufer unb ber ©afmljofPorftanb — benn

man fann ben ^iff^angeftellten, ben man ihnen
bon ©nbingen gefdjidt hatte, einen biefen, faulen
Herl, ber bie gange Seit nur Qigaretten geraudjt
hatte, nidft gälten. — £fa, er unb i>rr DJteifter,
fie gu gtoeit allein haben ben ©ienft betbältigt.
©d foftet mandjen ©djtoeißtropfen, gumal, toenn
man nidjt mehr jung ift, toenn ed heißt, gegen
fünfzig fdjtnere ©arenfiften gu berlaben.

©od), bad muß man fagen: am SRarfttag
geigen bie iöänbler mit bem Trinfgelb nicht; fie
geben im allgemeinen gern. Käufer betaftet mit
©efriebtgung feine SBeftentafdje, unb er jagt bor
fid) hin: „£feßt löfdje id) nod) bad Äidjt im ©art-
jaal, unb bann geht'd heimtoärtd!"

3Bic er am ©üro borübereilt, hält ihn ber

©afmljofPorftanb an: „©agt, Käufer, macht ihr
immer nod) Slnfprud) auf eure bier ^rei-Tage?"

„Siber natürlich, bie toill id) mir nicht nehmen
laffen. 3dj möchte gerne noch eine Keine Steife
madjen bot meinem Slüdtritt."

„©ut, jeßt ift bie ©elegenheit günftig. ©a ber

2Jlarft borbei ift, haben toir'd ja toieber ruhiger."
„3dj toitl barüber mit meiner fjrau fpredjen,

noch heute Slbenb."
„®ut, abe Raufet."
,,©ute Stadjt, ^err SDTeifter!"
Käufer betritt ben ©artfaal. ©r ift bolt Staud).

©ie Iöänbler laffen fid) am ÜDlarfttag gerne eine

fjigarre loften. ©ad üidjt erfdjeint toie eine ferne
fiaterne im Diebel. ©äßrenb er bie iöanb hebt,
um ben (Schalter gu brehen, blieft er getoohnheitd-
gemäß im ©aal umher.

„«alt!"
©in metallifdjed ©Knien aud bem bunfetften

©inlet bannt feinen ©lid, unb fein 21rm fenlt
fid) toieber. ©r blingelt mit ben Slugen unb nähert
fid) ber ©anbbanf. 3emanb hat fein üöfferdjen
bergeffen. ©d ift einer bon jenen Keinen Steife-
foffern, bie ©den mit Slide! eingefaßt, toie man
fie in jebem ©arenßaud für toenig ©elb laufen
fann.

Käufer faßt ihn am «anbgriff unb prüft be-
bädjtig fein ©etoidft. ©r fdjeint leer gu fein, ©a
entbeeft er, baß ein paar fd)toarge ©ollfranfen
eined ©cljald in ber Öffnung bed üöfferdjend
eingellemmt finb, unb h^raudhängen, fo baß cd

nur fdjledjt fdjKeßt.
©er gute Käufer öffnet ed halb unb ftellt feft:

,.©d ift nur ein iöatdtudj barin!"
2tad)bem er bad üöfferdjen eingehenb geprüft

hat, ftellt er ed toieber gögernb an ben ©laß, too
er ed gefunben.

Slber toie er bad Hidjt löfcßen toill, lehrt er

ficht plößlidj um, feinen ffunb nocßmald gu be-
tradjten, unb er fagt fid), baß bad üöfferdjen
unter ber ©anf tool)! beffer in ©idjerßeit fei aid
auf ihr. ©r ftellt ed borfidjtig barunter, fo, baß

444 Olga Diener: Sommernacht. — Simon Savangonr: Das Köfferchen.

und stieg mit einem letzten Winken der Hand zur
Dorfstraße hinauf.

„Gerne", versprach ich der Dame. „Jetzt ge-
rade wird es am schönsten. Die Sonne geht bald

unter. Dann riecht und glänzt es herrlich aus dem

Wasser."
„Wie er schwatzt," sagte Dietrich lächelnd zur

Mutter, „der Schweizer!" (Fortsetzung folgt.)

Sommernacht.
Mich zieht die helle, schöne Nacht
Dies in ihr Herz —
Und über ihren Düften wacht
Der Sehnsucht Schmerz.
Voll dunkler Leidenschaft

Und voll Verlangen
Sind schwere rote Rosen aufgegangen.

Wie rauscht sie süß,
Die laue, schöne Nacht!

Olga Diener.

Das Köfferchen.
Von Simon Savangour. Nach dem Französischen übersetzt von Rudolf Weckerle.

Im kleinen Bahnhof am Fuße des Tannber-
ges, dessen düstere Masse sich noch undeutlich vom
Dunkel der Nacht abzeichnet, ist es endlich ruhig
geworden. Der Bahnarbeiter Hauser ist darob
froh, denn er ist von seinem Tagewerk recht-
schaffen müde.

Beide Hände in die Hüften gestützt, schaut er
erleichtert dem 21.17 Uhr-Zug nach, der in der

Richtung der Hauptstadt davonfährt. Es ist der
letzte, der hier in Feldheim am Abend anhält.

Heute war der große Herbstmarkt, an welchem
die meisten Händler der Umgebung sich treffen.

Droben auf dem Bergrücken träumt nun ein-
sam die kleine Kapelle. Doch auf dem Sträßchen,
das dort vorbeiführt, herrschte heute, seit dem

frühen Morgen reges Leben.
Hauser und der Vahnhofvorstand — denn

man kann den Hilfsangestellten, den man ihnen
von Endingen geschickt hatte, einen dicken, faulen
Kerl, der die ganze Zeit nur Zigaretten geraucht
hatte, nicht zählen. — Ja, er und Herr Meister,
sie zu zweit allein haben den Dienst bewältigt.
Es kostet manchen Schweißtropfen, zumal, wenn
man nicht mehr jung ist, wenn es heißt, gegen
fünfzig schwere Warenkisten zu verladen.

Doch, das muß man sagen: am Markttag
geizen die Händler mit dem Trinkgeld nicht) sie

geben im allgemeinen gern. Hauser betastet mit
Befriedigung seine Westentasche, und er sagt vor
sich hin: „Jetzt lösche ich noch das Licht im Wart-
saal, und dann geht's heimwärts!"

Wie er am Büro vorübereilt, hält ihn der

Bahnhofvorstand an: „Sagt, Hauser, macht ihr
immer noch Anspruch auf eure vier Frei-Tage?"

„Aber natürlich, die will ich mir nicht nehmen
lassen. Ich möchte gerne noch eine kleine Reise
machen vor meinem Rücktritt."

„Gut, jetzt ist die Gelegenheit günstig. Da der

Markt vorbei ist, haben wir's ja wieder ruhiger."
„Ich will darüber mit meiner Frau sprechen,

noch heute Abend."
„Gut, ade Hauser."
„Gute Nacht, Herr Meister!"
Hauser betritt den Wartsaal. Er ist voll Rauch.

Die Händler lassen sich am Markttag gerne eine

Zigarre kosten. Das Licht erscheint wie eine ferne
Laterne im Nebel. Während er die Hand hebt,
um den Schalter zu drehen, blickt er gewohnheits-
gemäß im Saal umher.

„Halt!"
Ein metallisches Blinken aus dem dunkelsten

Winkel bannt seinen Blick, und sein Arm senkt
sich wieder. Er blinzelt mit den Augen und nähert
sich der Wandbank. Jemand hat sein Köfferchen
vergessen. Es ist einer von jenen kleinen Reise-
koffern, die Ecken mit Nickel eingefaßt, wie man
sie in jedem Warenhaus für wenig Geld kaufen
kann.

Hauser faßt ihn am Handgriff und prüft be-
dächtig sein Gewicht. Er scheint leer zu sein. Da
entdeckt er, daß ein paar schwarze Wollfransen
eines Schals in der Öffnung des Köfferchens
eingeklemmt sind, und heraushängen, so daß es

nur schlecht schließt.
Der gute Hauser öffnet es halb und stellt fest:

„Es ist nur ein Halstuch darin!"
Nachdem er das Köfferchen eingehend geprüft

hat, stellt er es wieder zögernd an den Platz, wo
er es gefunden.

Aber wie er das Licht löschen will, kehrt er

sich plötzlich um, seinen Fund nochmals zu be-
trachten, und er sagt sich, daß das Köfferchen
unter der Bank Wohl besser in Sicherheit sei als
auf ihr. Er stellt es vorsichtig darunter, so, daß
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